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Zustand des Schulwesens im Kant. Unterwalden.
Die Schulen des sämmtlichen Landes stehen dermalen noch auf keinem

solchen Fuße/ wie die Kultur der neuern Aeite es aus dem Grund«
bedeutend erhöhter und vermehrter geistiger Bedürfnisse forderte, aber

dennoch auf einem bessern, als man sich vielleicht vorstellen möchte. Ver»
schieden« Umstände, welche in einem kleinen demokratischen Gebiete
und in einem an sich dürftigen Lande niemals in der Beurtheilung
übergangen werden sollten, haben bisher immer noch den erwünschten

Fortschritt derselben gehindert. Dennoch wird im Kantone für die

Schulen Vieles gethan, aber nicht Alles zweckmäßig, d. h. mehr im
Einzelnen, als im Allgemeinen ; mehr im Kreise der Familie, als im
öffentlichen Leben, und mehr von Privaten, als vom Staate aus.
Inzwischen darf man doch im Allgemeinen behaupten, daß alle Kinder
im Lande geschulct werden; daß auch selbst in den kleinsten Korporationen

Schulen bestehen> und daß die Meisten, welche die öffentlichen
Schulen nicht besuchen, entweder in Privatschulen oder zu Hause

einigen Unterricht empfangen. Eigentlicher Schulzwang kann freilich in
einer Demokratie nicht eingeführt werden. Eine Art Schulzwang besteht

indessen darin, daß die Pfarrer des Kantons setzt fast kein Kind zur
Kommunion gehen lassen, das nicht lesen kann und den Unterricht nicht
selbst aus dem Katechismus erlernt hat. In Obwalden, wo zwar eine

obrigkeitliche Schulkommission, und in jeder Gemeinde ein Schulrath,
nämlich der Kirchenrath, dessen Präsident der OrtSpsarrec ist, besteht,
wurde vom Staate aus noch kein förmliches Schulgesetz erlassen. Im
Verlause des Oktobers 18ZZ ist ein wesentlicher Schritt zur
Verbesserung der Schulen gemacht worden, indem eine obrigkeitliche Scbul-
visitation für das ganze Land gewählt wurde, in 4 Visitatoren, 2

Weltlichen, einem Geistlichen und dann aus dem Pfarrer der betreffenden

Gemeinde bestehend. Diese müssen alle Schulen des Landes besuchen,

Vorschläge zur Verbesserung derselben eingeben, einen neuen Schulplan
entwerfen u. f. w. In Nidwaldcn aber besteht ein Schulgesetz seit 1829,
nach welchem alle Kinder, reiche und arme (diese unentgeltlich), die

Schule vom 8ten bis zum 12ten Jahre besuchen müssen; nach welchem

ferner an allen Orten, wo eine Schule besteht, auch ein Schulrath
aufgestellt ist, dessen Präsident der Ortspfarrer oder OrtSkaplan oder

ein RathSglied ist; nach welchem zugleich ein KantonSschulrath, aus

Mitgliedern fast aller Pfarreien bestehend, und vom regirenden Land-

ammann präsidirt, die Oberaufsicht über das ganze Schulwesen führt,
und durch Ausschüsse alle Schulen des Landes besucht. Zur
Unterstützung derselben werden jährlich, nach Maßgabe der Ortsbevölkerung,
L0a fl. aus den Zinsen der Wienerrczeßgclder auf die Schulen
vertheilt.

Der Lohn der Lehrer wird entweder auS vorhandenem Fonde, oder

taxirten Beisteuern, freiwilligen Beiträgen und aus dem Schulgelde
der Kinder bestritten, oder er ist schon in der Besoldung mir einve-
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griffen, welche die Lehrer entweder alt Geistliche ober als bei der Kirche
angestellte Organisten beziehen, indem nur die wenigsten derselben ganz
selbständige Lehrer sind. An einigen Orten bestehen wirkliche Frei»
schulen. Die Zeit der Schule ist der Winter; an größern Orten auch

der Sommer ; die Schulzeit des TageS dauert gewöhnlich 4 Stunden,
zwei Vor- und zwei Stunden Nachmittags. Die Methode des Unterrichts

ist noch freiwillig, und selbst die Schulbücher sind noch

verschieden. In Nidwalden beginnt man jedoch nach eigens verfaßten

Schulbüchern, deren Inhalt auf nähere Bedürfnisse und Verhältnisse
des Landes berechnet ist, Unterricht zu ertheilen. Die Gegenstände
desselben sind Lesen, Schönschreiben, Rechtschreiben, Rechnen, etwas

deutsche Sprache und Aufsätze und Katechismus. Zur Aufmunterung
und Belohnung des Fleißes werden auch Preise ausgetheilt.
Lateinische Schulen sind im Kanton drei, nämlich das Gymnasium im
Kloster Engelberg, das Kollegium zu Sarnen und die Klosterschule zu
StanS. In allen diesen Schulen wird nicht nur die deutsche und

lateinische Sprache bis zur Rhetorik und Logik, sondern auch

Rechenkunst, Erdbeschreibung, Natur-, Welt- und VaterlanöSge-
schichte, und in Engelberg auch Gesang und Instrumentalmusik,
Zeichnen und französische Sprache gelehrt. Nebst diesen Schulen
geben auch noch einige andere Geistliche und Weltliche Privatunterricht

,'n verschiedenen Fächern und Sprachen. Arbeitsschulen bestehen

zu Stans und Engelberg.
Im ganzen Kantone sind lateinische Schulen in Z Orten (Sarnen,

Stans und Engelberg) mit 8 Professoren und Ä1 Studenten.
Deutsche Schulen sind in Obwalden in 18 Orten mit 2Z Lehrern

und Iöä2 Kindern.
Deutsche Schulen sind in Nidwalden in 19 Orten mit 21 Lehrern

und 1356 Kindern. >

Es finden sich also im ganzen Kanton Z7 Orte, wo Schule gehalten

wird, dann ÄÄ Lehrer, mit den Professoren 52 Lehrer und 2898

Kinder, welche die Schule gewöhnlich, bald mehr, bald weniger an
Zahl, besuchen; mit den Studenten sind 2939 Schüler und Schülerinnen.

(Gemälde der Schweiz der Kant. Unterwalöen, von Busing er).

— Im August voriges Jahres starb in StanS nach langen
Krankheitsleiden der um das Schulwesen in StanS vielfach verdiente,
wackere Oberlehrer Joseph Anton Joller. Er hatte früher
Theologie studirt, wandte sich aber später dem Lehrfache zu und
befreundete sich mit Pater Girarös Geist und Methode, dem er auch bis
in den Tod mit inniger Liebe und Verehrung zugethan blieb. So lange
er gesund war, wirkte er bei einem sehr geringen Einkommen (130
Luzernergulden —173 Schwfrk.) als Oberlehrer mit unermüdetem Eifer
und glücklichem Erfolge an der Schuljugend seiner Heimatgemeinde
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StunS, und wußt« sich insbesondere die Liebe seiner Schulkinder in
vollem Maßezu erwerben. Er war ein aufgeklärter, wohlunterrichteter
Lehrer, von milder Gesinnung, ein redlicher Vaterlandsfreund, ei»

treuer Gatte und Vater, der insbesondere mit inniger zarter Liebe an
seine» beiden Knaben hing, von denen der jüngere wenige Wochen vor
feinem Tode ihm ins bessere Leben voranging. Seine letzten Tage
waren nicht heiter. Er war Verfasser des bekannten, sûr die Bedürfnisse

der Schulen UnterwaldenS weise berechneten Namen - oder

ersten Lesebuch leinS, das, nachdem es von der Kantonsregirung
schon genehmigt und in mehrere Schulen UnterwaldenS eingeführt war,
von der bischoflichen Curia in Chur als ketzerisch geächtet wurde und
in Folge dessen wieder aus den Schulen zurückgezogen werden mußte. Er
mußte sich deswegen von fanatischen Priestern bittere Verfolgungen
gefallen lassen, die ihn.als Jrrlehrer zu verdächtigen suchten und ihm
dadurch auch sein ohnehin schmales, größtenthcilS aus den Beiträgen
der Schulkinder bestehendes Einkommen verkümmerten. Später
erkrankte er und litt länger als ein Jahr an der Schwindsucht. Aber
sowohl seine KrankheitSleiden, als auch die Verfolgungen seiner Feinde

ertrug er mit Gelassenheit und frommer Ergebung in Gottes Willen;
er schied ohne Groll von dieser Erde, voll des frommen Glaubens, daß
dre hienieden von ihm gestreute Saat nimmermehr untergehen, sondern

unter' Gottes Mitwirkung trotz aller Hindernisse doch aufgehen und

zur segensreichen Frucht sich gestalten werde. Möge er jenseits, im
Lande der Vollendung reichen Lohn für seinen treuen Fleiß und reichen

Ersatz für seine schweren Erdenleiden finden! Im Frieden ruhe sein«

Asche!

Obwalden. Bekannt ist in unserm Vaterlande das Lungernsee-

uiiternehmen, das nach allen Berichten vollkommen gelungen ist. Daran
soll sich nun ein anderes nicht minder wohlthätiges Unternehmen knüp,

sen. Herr Melchior Deschwanden, dieser um Lungern vielfach
verdiente, edle Menschenfreund, traf in Verbindung mit einem ehrwürdigen
Geistlichen des Orts Fürsorge, daß ein talenr- und hoffnungsvoller
Jüngling in das thurgauische Schullehrerseminar in Kreuzlingen
gesandt wurde, wo er sich zum Schullchrcr für Lungern ausbilden soll.
Auch stiftete Herr Deschwanden in Lungern einen kleineu landwirth-
schastltchen Verein dessen Aweck gegenseitige Belehrung über die

bestmögliche Benutzung des gewonnenen Landes ist. Möge in diesem

stillen, freundlichen Bergthalc neben frommer alter Sitte auch der Geilt
einer vernünftigen Aufklärung erwachen und dadurch das geistige

Wohsscin wie der äußere Wohlstand seiner Bewohner, immer mehr
gehoben werden! '

Kaiit. GlaruS. Eben ist bei Schmid in Glarus.,, dersecb Ste
ZZerächt über die Armená^nstalt an der Linth" erschienen,
dem wir hier einige Notizen enihëbèU.r.- ..o - ,g> u
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